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Irgendwie ablenken

6. 10.
Ich stehe wieder einmal vor der schweren 
Entscheidung, was ich mir kaufen soll. In 
allen möglichen Medien wird berichtet, dass 
der Konsum einzubrechen droht. «Wäre das 
nicht ein Fall für den Herrn Innenminister?», 
fragt sich und mich ein besorgter Kater 
Karlo. Wer sich intensiver mit der deutschen 
Sprache befasst, wird zu der erstaunlichen 
Erkenntnis gelangen, dass die oben gestellte 
Frage gar nicht so einfach zu beantworten 
ist. Ich werde darüber genauer nachdenken, 
nachdem ich diese Thematik noch einmal 
sehr intensiv überdacht habe. Kater Karlo 
wirkt intensiv gelangweilt.

8. 10.
Ich muss mich irgendwie ablenken. Die 
derzeitige Nachrichtenlage ist mit dem Wort 
übel nur unzureichend beschrieben. Im 
Moment lenkt Kater Karlo meine erhöhte 
Aufmerksamkeit auf sich und zwar indem er 
völlig bewegungslos vor dem Fenster sitzt. Er 
wirkt in dieser Pose wie eine altägyptische 
Statue, doch das Ganze dauert nur wenige 

Sekunden. Denn ein vorbeifliegender Vogel 
veranlasst ihn zu einer kleinen Wortspende. 
Ich konnte ein deutliches «Wää!» vernehmen. 
Wie es scheint, betreibe ich Verhaltensfor-
schung in ganz kleinem Rahmen. Da fällt mir 
doch glatt ein Zitat von Konrad Lorenz ein, 
das hier und natürlich auch ganz allgemein 
gut zu passen scheint: «Ich glaube, dass wir 
heute den Humor noch immer nicht ernst 
genug nehmen.»

15. 10.
Obwohl ich es besser wissen sollte, verfolge 
ich trotzdem regelmäßig die diversen 
Wortspenden aus der hohen Politik. Wie 
nicht nur mir bekannt sein dürfte, gibt es 
Menschen, die sich diesen Worthülsensalat 
mit dazugehörigem Phrasendressing 
beruflich anhören (müssen). Wenn da zum 
Beispiel eine hauptberuflich tätige Person 
aus der Politik behauptet, sie habe etwas 
überdacht, dann muss diese Aussage nicht 
zwangsläufig mit der Tätigkeit des Denkens 
zu tun haben. Denn, es ist bitte Folgendes! 
Ein mir entfernt bekannter Mann tat 
kürzlich kund, er habe etwas überdacht. 
Jetzt war ich natürlich verschärft neugierig, 
um welche Thematik sich sein Überdenken 
drehte. Die folgende Antwort zeigt sehr 
schön, wie vielfältig und mehrdeutig 
Deutsch sein kann. «Ich habe einen Carport 
überdacht und habe alles selbst gemacht!» 

Das muss ich jetzt noch einmal genauer 
überdenken.

20. 10.
In letzter Zeit widme ich mich aus welchen 
Gründen auch immer dem Gendern. Es ist 
nämlich inzwischen so, dass die Frau aus 
gewissen Bereichen der Sprache endgültig ver-
schwunden ist. Ich lese zum Beispiel von Rad-
fahrenden, oder Studierenden. So war das aber 
nicht gemeint mit dem Sichtbarmachen der 
Frau in der Sprache! Übrigens wurde kürzlich, 
als ich über den Gemüsemarkt schlenderte, ein 
seltsamer Geselle in meinen Gedankengängen 
vorstellig. Er fragt sich und natürlich auch 
mich, ob das nicht eigentlich auch Petrasilie 
heißen müsste. Langer Rede, gar kein Sinn, 
ich widme mich jetzt Kater Karlo und befülle 
seine Futterschüssel. Die ist übrigens weiblich, 
aber was hat das jetzt hiermit zu tun? Kater 
Karlo hat es schon immer gewusst.

25. 10.
Ich tätige den Einkauf für Mensch und 
Kater. Den morgigen Feiertag gedenke ich 
daheim zu verbringen. In der Inneren Stadt 
wird mir eindeutig zu viel los sein. Während 
ich meine wertvolle Fracht in die entspre-
chenden Lagerstätten befördere, überlege 
ich mir einen Musikwunsch. Die guten, alten 
U2 sollen es sein, mit «Where The Streets 
Have No Name». ■

Ich betreibe 
Verhaltensforschung 

in ganz kleinem 
Rahmen

STEPHAN TIKATSCH

Im Baum
Die Dohlen kreisen ums Hochhaus
Ich kreise mit ihnen
Die Menschen reden sinnloses Zeugs
Ich rede mit ihnen
Der Tag ist Grau
Wind sein Erfinder
Liebe, Muschel, Schildkröte
Wir gehen Hand-in-Hand 
Wir gehen Tröte-in-Tröte
Nachricht verstaubt
Teils am Nachtkästchen
Teils global
Ich bin Empfänger
Das Hochhaus kreist um die Dohlen
Ich sitze still mit Ihnen
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